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Oliv. 81. If
Die Streiks der Bergleute.

Es ist jedenfalls bemerkenswerth, daß gleich:
zeitig mit dem großen Streik der pennsylvanischen
Kohlengrubenarbeiter auch eine umfassende Ar-
beitseinstellung der Bergleute in Frankreich
erfolgt ist, ohne daß doch ein nachweisbarer
Zusammenhang zwischen den beiden Streikbewe-
gungen bestünde. Die Beweggriinde zu den-
selben sind allerdings diesseits wie jenseits des
Atlantischen Oceans die nämlichen, in der Union
wie in Frankreich verlangen die streikenden Män-
ner der Tiefe bessere Lohn- und Arbeitsbedin-
gungen, und hier wie dort weigern sich die
Grnbenbesitzer bis jetzt, irgendwie ihren Arbei-
tern erhebliches Entgegenkommen zu bekunden.
Aber Fäden einer Verbindung zwischen dem
Riesenstreik der amerikanifchen Bergleute und
der Arbeitseinstellitng ihrer französischen Kame-
raden existiren, wie gesagt, anscheinend nicht, es
kann auch nicht gut behauptet werden, daß die
letzteren zu ihrem ja erst vor kurzem ausge-
brochenen Streik erst durch das Beispiel der
schon seit vier Monaten feiernden Amerikaner
verlockt worden seien, denn der Generalstreik der
Bergleute in Frankreich war ja ebenfalls bereits
vor längerer Zeit beschlossen oder wenigstens in
bestimmte Aussicht genommen worden. Gleich-
wohl wäre es recht optimistisch, wollte man an-
nehmen, daß der Ausstand der amerikanischen
und der franzpfiichen Bergleute auf die Berg-leute in den ubrcgen Kohlenproduct onsländern
keinerlei aufreizende Wirkung ausüben werde,
weil kein sichtlicher Zusammenhang zwischen bei-
den Bewegungen bestehe. Jst doch die Berg-
arbeiterschaft Belgiens vom Streikfieber unter
den Kohlengrubenarbeitern Frankreichs, speciell
des benachbarten Beckens des Bas de Genus,
bereits ergriffen worden. Jn den Revieren von
Charleroi und Mons haben die Bergleute die
Arbeit eingestellt, weil ihre Forderung einer
löprocentigen Lohnerhöhung abgelehnt wurde;
nach den vorliegenden Nachrichten aber haben
die belgischen Grubenarbeiter ihren Streik eigens
zur indirecten Unterstützung ihrer streikenden
fkettlzöflscheii Berufs-genossen inscenirt.

Es bleibt nun allerdings noch abzuwarten,
welche Stellungnahme die Bergleute Englands,
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Deutschlands und Oesterreichs zu den Ausständen
der Kohlengrubeliarbeiter in Nordamerika, Frank-
reich und nun neuerdings auch in Belgien ein-
nehmen werden. Das Solidaritätsgefühl ist
auch unter den Bergarbeitern der Cultitrwelh
ebensowenig wie unter den übrigen Arbeitern,
keineswegs schon in demselben Maße entwickelt,
wie es die Arbeiterführer in ihren tönenden
Phrasen immer versicherin Wäre dies der Fall,
dann niüßte bereits längst ein itmfasseiider inter-
nationaler Ausstand der Bergleute in den haupt-
sächlichsten Kohle-n«odactiotisläiiderti der Erde
ins Werk gesetzt worden fein, was jedoch noch
niemals geschehen ist. Ja, es ist kaum einmal
zu einem wirklichen allgemeinen Ausstand der
Bergleute auch nur eines einzigen Kohlenproduc-
tionslandes gekommen, wie ihn lediglich die
gleichzeitige Arbeitsniederlegung der fächsischeiy
fchlesischen und rheinisch-westfälischen Kohlen:
grubenarbeiter Ausgang der 80er Jahre dar-
stellte; auch bei den jetzigen Bergmannsstreiks
in Amerika und Frankreich thut in beiden Län-
dern noch immer ein erheblicher Theil der Berg-
arbeiter nicht mit. Es fehlt eben trotz aller
persönlichen und sonstigen Beziehungen zwischen
den Führern der Bergleute in den einzelnen
Ländern eine einheitliche Organisation, die auf
einen internationalen Streik zugeschnitten wäre,
und um eine folche zu schaffen, dazu müßten
vorher freilich ganz besondere Schwierigkeiten
überwunden werden. nmerhin kann ein par-
tieller Rückschlag der Streiks in Amerika und
Frankreich auf die Bergarbciterschaft Englands
und der beiden niitteleuropäischen Kaiserreiche
nicht als ausgeschlossen gelten, und schon unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet, wäre eine bal-
dige Beendigung der Streiks der Bergarbeiter
in Amerika und Frankreich höchst wtinschens-
Werth. Es wird nun allerdings über fortgesetzte
Bestrebungen in beiden Staaten berichtet, eine
Einigung zwischen den Kohlengrtibenbesitzern und
ihren streitenden Arbeitern herbeizuführen, doch
lauten die Nachrichten über den etwa zu erhof-
fenden Erfolg solcher Bemühungen noch zu wider-
sprechend, namentlich was den Streik der fran-
zösischen Bergarbeiter anbelangt, der einstweilen
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mit der angekündigten schiedsgerichtlichen Erledi-
gung des amerikanischen Streiks scheint es einst-
weilen noch gute Wege zu haben.

Politifche Ueberficht
Deutseises Reich.

Der Kaiser traf am Montag Mittag aus
Eadinen in Schlobitten zu einem kurzen Jagd-
besuch beim Fürsten zu Dohna-Schlobitten ein.

Eadinen, 16. Oktober. Heut früh begab
sich der Kaiser zu Fuß vom Schloß nach der
Bahn. Die Abfahrt erfolgte um 7 Uhr.

Der deutsche Kronpriiiz ist am Mittwoch
von Bad Kreuth in Oberbayerm wo er zwei
Wochen der Jagdgast des Herzogs Karl Theodor
in Bayern war, über München nach Berlin zu-
rückgereist

Der Reichstag hat am Dienstag Nachmittag
seine am 11. Juni vertagten Plenarverhand-
verhandlungen bei ziemlich gut besetztem Hause
wieder aufgenommen. Der Präsident Graf
Ballestrem trug zunächst eine Reihe geschäftlicher
Angelegenheiten vor; u. A. brachte er den Dank
des Königs Georgs von Sachsen anläßlich der
Theilnahmebezeitgung des Reichstages am Ab-
leben des Heldenkönigs Albert zum Ausdruck,
wozu Graf Ballestrem in einer besonderen Audienz
bei König Georg ermächtigt worden war. Dann
trat das Haus, nachdem es noch vom Eingange
der Jnterpellatioiieii der Freisinnigen und der
Sozialdemokraten über die Fleischnoth Kenntniß
genommen, in die Erörterung von Petitionen
ein. Gleich die Berathung der zuerst in An:
griff genommen Petitionen um Schaffung eines
Einheitlichetr deutschen Vereins: und Versamm-
lungsrechtes füllte die gefammte weitere Sitzung
aus, und konnte doch trotzdem noch nicht zum
Abschluß gebracht werden. Abg. Niüller-El!tei-
itingen  fr. Bolksp.! berichtete über die be-
treffenden Befchlüsse der Petitionscommifsionz
dieselben empfehlen diese Petitionen, die auf
Schaffung eines einheitlichen Vereins: und Ver-
sammlungswesen hinzielen, dem Plenum zur Be-
rücksichtigutig hinsichtlich der anderen Bittschriftem
welche die Gleichstellung der Frauen in diesem
politischen Punkte wünschen, schlagen sie Ueber-
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sprachen sich die Abgeordneten Bassermann  nat.-
« Müller-Meiningen  fr. Volksp.! und be-
sonders Bebel  soz.-dekn.! mit aller Entschiedew
heit für eine zeitgemäße reichsgesetzliche Reform
des Vereins- und Versammlungswesens aus.
Hierbei kritisirte der genannte Sozialistenführer
scharf absällig über die Handhabung des Vereins-
und Versammlungsrechts in Sachsen, gegen
welche Vorwürfe sich aber der sächsische Bundes-
rathsbevollmächtigte Fischer energisch bewahrte.
Auch der Abgeordnete Rückert von der frei-
sinnigen Vereinigung trat lebhaft für die Be-
rücksichtigung der erwähnten Petition ein, während
der Eentrumsabgeordnete Trimborn in seiner
Rede hierüber eine mehr reservirte Haltung be-
kundete. Der Pole Ehrzanowski trug allerhand
polnische Klagen vor. �� Am Mittwoch be-
schäftigte sich das Haus mit dem Problem der
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit auf Grund
einer schon früher besprochenen sozialdemokratischen
Jnterpellatioir. Am Donnerstage sollte eventl.
mit der zweiten Lesung der Zolltarifvorlage
begonnen werden.

Der Reichskanzler Graf Bülow hatte im
Laufe des Montages eine Unterreditng mit dem
Reichstagspräsidenten Grafen Ballestrem, welcher
bereits einige Zeit vor dem am Dienstag er-
folgten Wiederbeginne der sPlenarverhandlungen
des Reichstages in Berlin eingetroffen war.
Auf was sich .diese Besprechung des leitenden
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Staatsmannes mit dem Präsidenten der deutschen _
Volksvertretltng bezogen hat, das ist in weiteren
Kreisen noch nicht bekannt, möglicher Weise be-
traf sie die weitere parlamentarische Behandlung
der Zolltarifvorlage

Die Ernennung des bisherigen Regierungs-
Präsidenten Dr. Wentzel in Wiesbaden zum
neuen Oberpräsidenten von Hannover und des
Oberbürgermeisters Delbrück in Danzig zum
neuen Oberpräsidenten von Westpreußen wird
nunmehr von Berliner officiöser Seite bestätigt.
Zugleich ist auch zugleich "·die Ernennung des
neuen Eliegiertlngspräsidenten �in Wiesbaden er-
folgt: es wurde auf diesen Posten der seitherige
Oberpräsidialrath Hengsteuberg in Breslau
berufen.

noch immer an Umfang zunehmen soll. Auch

21i e m i s i s.
Novelle von Felix Minsalm

Macht-tust verboten.!
Welch ein glücklicher Mensch war doch Ed-

mund Schrinsktx als er, jetzt ein Mann von
34 Jahren, vom Feldwebel zum Lazareth-Jn-
speetor ernannt und nach Wien, nach der schönen
Kalfeslkadb Versetzt wurde. Seht konnte er seine
langj�t:hrige, treue Braut, seine Eva, heimführen,
denn er erhielt einen guten Gehalt und Dienst-
wohnung im Lazarethgebäitde

Dabei war der Dienst angenehm und nicht
allzu schwev Oft schroß Edmund seine Eva in
die Arme und sagte·

,,Glücklichere Menschen als wir giebt es doch
l nicht."
Zum Lazarethgebäude gehörte an i ro erschöner Garten, in dem sich der Jcäsbelxtgr Ein

Winke! für den eigenen Gebrauch vorbe-
 . dort verlebte das Ehepaar glück-

Abelsvvllward erst das Glück, als eines
Tages die Ele:ne Edelgard geboren ward. Sie
blieb des Eehepaares Schrinsky einziges Kind
Und wurde seh! sorgsam erzogen.

D« Lazakethknfpector ließ das kleine, rei-
Zendt Mädchen die beste Töchterschule besuchen,
benn Schrinskh sqgte Oft;

»Geld Und Gut können wir Edelgard nicht
viel hinterlassen, aber ich weiß etwas Besseres,
Köstlichffekk eine Sedkegene Bildung, welche sie
Eins! b"-"ifihisk- ihr Vwd selbst verdienen zu kön-
nen/ WWI M! erst mal nicht mehr bin-«

Demgemäß wandte er alles daran, Edelgard
Gute Lelsret Und Lehre-rinnen zu geben, ließ sie
extra m Ninsik und Malkitiist unterrichten und
kaufte ihr die besten und gediegensten Bücher.

Edelgard war von Natur sanft und gut,

woh

besaß aber dabei einen starken und leidenschaft-
lichen Willen.

Das zeigte sie schon in der frühesten Jugend,
als der Papa sie einmal eines vermeintlichen
Fehlers wegen im Jrrthum strafte. Das Kind
konnte es nicht vergessen, und es kostete viel Mühe,
das Kind wieder zufrieden zu machen.

Edelgard ward auch je größer, desto schöner.
Jhr Gesicht war edel gebildet und erinnerte an
griechische Gesichtsbildung der Frauen des Alter-
thumes.

Jhr Haar war üppig und kastanienbraun,
ihre Augen waren blau und strahlend, groß nnd
mandelförmig geschnitten, der Mund war klein
und die Lippen rosaroth, die Zähne weiß wie
Perlen, ihr Wuchs schlank und biegsam, so daß
sie ihrem Namen, volle Ehre machte.

Edelgard Schrinskh gehörte mit sechzehn
Jahren zu den schönsten Mädchen Wiens. Die
Schrinskhs waren stolz auf ihr Kind.

Edelgard machte in allen Wissenschaften bril-
lante Fortschritte. Sie sprach vorzüglich Eng-
lisch, Französisch und Jtalienisch, war eine tüchs
tige Pianastin und eine talentirte Malerin, so
daß das Lehrpersonal der höheren Töchterschule
Herrn Schrinskh erklärte, Edelgard müsse sich
zur Gouvernante ausbilden.

Dabei war sie der Liebling aller.
Wer hätte sich auch dem Einslusse dieses

wunderbar klugen und schönen Mädchen entziehenkönnen?
Ein Jahr später kam die Sache schon zur

Entscheidung, denn Lazarethinspector Schrinskh
wurde krank und -� ward pensionirt

Er bezog nun eine kleine Wohnung im Ka-
puziner-Gäßchen, und Edelgard suchte nach einer
Gouvernanten-Stelle.

Diese fand sich bald. Der reiche Fabrikant
Walter Varing besaß draußen bei Hietzing eine

gang zur Tagesordnung vor. Jn der Debatte
schöne Villa und suchte eine tüchtige Gouver-
nante für die beiden Kinder seiner verstorbenen
Tochten

Der Vater war soeben einem Lungenleiden
erlegen. Der kleine Maxi und die kleine Willi
waren zwei allerliebste Kinder von fünf und vier
ahren.

Edelgard stellte sich vor und ward sofort
engagirt, mußte auch ihre Stellung sogleich an-
treten.

Das Leben gewann damit für Edelgard einen
neuen Reiz. Die Villa war sehr schön, der
Park großartig. Die Gouvernante hatte völlig
Freiheit in allem, wohnte herrlich, aß mit Kin-
dern und Besitzer an der Tafel und befand sich
dabei sehr wohl.

Jhre ernste Aufgabe ließ ihr sogar noch Zeit
zum weiteren Studium.

Der alte Varing hielt nach kurzer Zeit schon
sehr viel auf die Gouvernante und schätzte sich
glücklich, in ihr eine so vorzügliche Acquisation
gemacht zu haben.

Damals kam der jüngere und jetzt einzige
Sohn Rudolf in�s Haus, der bis dahin im Aus-
lande gewesen.

Rudolf Varing war ein sehr hübscher, hoch-
gebildeter und angenehmer Mensch, der von der
schönen, jungen und klugen Edelgard Schrinskh
sofort förmlich wie bezaubert war.

Wenn er nur irgend konnte, hielt er sich in
Edelgards Nähe auf, begann mit ihr interes-
sante Gespräche iiber Wissenschafh Kunst und
Musik und sagte ihr Artigkeiteir Ohne ein Wort
gesabt zu haben, wußte Edelgard bald, daß
Rudolf Varing in sie verliebt«war, verliebt bis
zum Sterben.

Als sie eines Tages in ihrem Zimmer weilte-
flog durch das offene Fenster ihr eine Marschalh

Als wohl das wichtigste Ergebniß sdes in

Stiel-Rose, ihre Lieblingsblume voll erblüht, ein
wunderbar schönes Exemplar, vor die Füße.

Sie hob die Blume auf und sagte leicht er-
röthend:

»Wie schade um die Blume! Soll sie zum
Welken gebrochen fein?�

Sie setzte die Rose in eine Vase.
Als ihr bald darauf Rudolf Varing im

Park mit den Kindern begegnete, war er offen-
bar enttäuscht, daß sie die Rose nicht trug; er
sagte aber nichts, sondern spielte den Gekränkten
und Zurückgesetztem

Das schmerzteEdelgard tief. Rudolf mochte
es bemerken, denn er suchte den begangenen
Fehler wieder gut zu machen und erwies der
schönen Edelgard Aufmerksamkeiten aller Art.

So verflossen mehrere Monate.
Edelgard war von jeher eine Frühaufsteherin

gewesen, ihr zu Gefallen verließ jetztanch Rudolf
Varing früh sein Bett in der Hoffnung, Edelgard
auf ihrem Spaziergange im Park zu treffen.

Natürlich war dieses bald darauf der Fall.
Er begrüßte die reizende, junge Dame ehr-

furchtsvolI und sagte:
»Ein herrlicher, schöner Morgen, nicht wahr,

Fräulein Schrinskh?«
»Ja, herzergebend!« entgegnete sie. »Wenn

die munteren Vögel so froh ihre Morgensprache
anstimmen, als wollten sie die Sonne begrüßen,
ist es überwältigend schön.«

»Aber schöner ist es doch, Fräulein, wenn
Sie musiciren!«

Sie sah ihn fragend an.
�Saß sagte er da bescheiden, ,,ich habe gestern

Abend ihrem Spiel auf dem Flügel gelauscht.
Ach, wie herrlich. Jch meine, Sie spielten die
Mondscheinsoiiate von unserem göttlichen Bee-
thoven und ein Nocturno von Chopin?«

Sie neigte zustimmend das Haupt.



Eisenach soeben abgehaltenen Delegirtentages
der nationalliberalen Partei ist wohl die mit
großer Mehrheit stattgefundene Annahme des
Antrages des Centralvorstandes zu bezeichnen,
dem zufolge der Delegirtentag erwartet, daß sich
die nationalliberaleii Reichstagsfraetioiien im
Wesentlichen auf den Boden der Zolltarifvorlage
der verbündeten Regierungen stellen und nament-
lich keinerlei Antrag auf Erhöhung der in der
Regierungsvorlage enthaltenen Mindestzölle für
Getreide zustimmen werde. Die genannte Reichs-
tagsfractiou hat sich nun am Dienstag mit
ihrer zur Zolltarifvorlage einznnehmenden
Stellung beschäftigt, und wird der Verlauf der
zweiten Plenarlesiing des Zolltarifeiitunirfes ja
bald zeigen, inwieweit die nationalliberale Partei
des Reichstages der gehegten Erwartung des
Eisenacher Delegirtentages entsprechen wird.
Selbstverständlich werden bei den nunmehr an=
hebenben entscheidenden Reichstagsdebatteii über
die Zolltarifvorlage auch alle übrigen Fraciioneii
devinitiv Farbe zu bekennen haben, was haupt-
sächlich von den beiden conservativen Fractioiiem
dann auch von: Centrum gilt. Was die Sozial-
deniokratem die freisinnige Volkspartei, die frei-
finnige Vereinigung und die süddeutsche Volks-
partei anbelangt, welche Parteigruppen am
Dienstag ebenfalls Fraetionssiszungeii abhielten,
so steht ihre ablehnende Haltung gegenüber der
ZolItarifvorlage in der Regierungsfassnng und
in der Eommifsioiisfassiiiig erst recht allerdings
schon jetzt fest.

Die allgemeinen Neuwahleii zum Reichstage
finden angeblich definitiv �im Juni 1903 statt,
wie der bisherige freisinnige Abgeordnete für
Wittenberg��Schweiiiitz Dr. Barth, in einer
Wittenberger Versammlung seinen Wähler mit-
theilte. Uebrigens hat auch Dr. Barth die
Wiederannahme eines Mandats abgelehnt.

Jn Preußen ist eine neue Eisenbahnverstaav
lichiuigsactioii eingeleitet worden, betreffend die
Abtretung der Unternehmungen der Aetieiigeselb
schafteu für die Linien: Ostpreiißische Südbahn,
Marienburg-Mlawka, Altdamm-Kolberg, Star-
gard-Eüstrin, Kiel-Eckernförde-Flensbiirg und
BreslawWarschaii an den Staat.

Auch in Bayern geht man an eine folche
Action. Bei derselben handelt es sich um die
für das Jahr 1904 geplante Uebernahnie der
pfälzischen Eisenbahnen durch den bayerischeu
Staat; es soll dann auch ein baherisches Ver-
kehrsministerium ins Leben gerufen werden.

Kölii, 15. Oktober. Die Burengenerale
trafen um 11�/2 Uhr nachts hier ein. Jni
Konferreiizzimmer des Bahnhofes wurden sie
von etwa 40 Mitgliedern der Ortsgruppe bes
allbeutfchen Verbandes begrüßt, deren Vorsitzender
Baumann in einer Anfprache die Generäle be-
grüßte, der Bewunderung für sie Ausdriick gab
und ihrer Mission besten Erfolg wünschte De
Wet erwiderte dankend. Er versicherte, die Ge-
nerale kämen in keiner als philantropischen Ab-
sicht nach Deutschlandz sie verabscheuten jede
Politik. Sie wollten ihr Versprechen halten und
hegten die feste Erwartung, daß die neue Re-
gierung ihr Versprechen einlöse und mehr gebe,
als sie zusicherte Die Generale fuhren im ge-
schlossenen Wagen nach dem Domhotel, wo sie
übernachteten. Vor dem Bahnhofe und dem
Hotel hatte sich eine zahlreiche Menschenmenge
eingefunden, die den Generälen lebhafte Kund:
gebungen darbrachte.

»Sie sind auch meine Lieblingscomponisten«,
bemerkte er.

�Saß sagte sie hierauf, »die Musik ist gött-
lichen Ursprunges.«

»Eine wunderbar mächtige Sprache in Tönen.
Und ich muß gestehen, ich lausche dieser Sprache
so gern.�

,,Nur gute Menschen lieben die Musik»
»Meine» Sie? Alsdann bin anch ich gut,

Zibtlvohl ich bisher mein Leben für recht nutzlose t-h�
»Warum das? Die Arbeit heiligt das Beben",

entgegnete sie feierlich.
»Nun das rechte, tiefe, ausharrende Arbeiten

muß ich wohl erst noch lernen«, entgegnete
Rudolf lächeliid. ,,Doch lassen wir heute dieses
ernste Thema. Wir sind noch jung.

Das junge Mädchen seufzte leicht.
,,Darf ich Sie einladeii, mit mir die Gondel

auf dem Teiche zu besteigen?« fuhr Rudolf fort.
Edelgard willigte ein.
Sie bestiegen das Fahrzeug und fuhren unter

den ins Wasser herniederhängeiiden Zweigen
hoher Weiden dahin.

,,Hier ist es schöii!« sagte Edelgard.
»Ja, herrlich! Sehen Sie doch dort nur die

Nhmphäeii.«
»Und die Schwäne, wie zahm sie findt«
,,O ja, hier ist�s vortrefflich. Was aber die

Sache zum Paradiese für mich gestaltet, das
ist, daß Sie hier weilen."

Diesen Ton hatte er noch nie angefchlagen.
Edelgard erhob ihren Blick befrembenb.

Rudolf aber ließ die Ruder zur Seite sinken
und sagte dann:

»Ja, Edelgard, staunen Sie nur über mich.
Jch liebe Sie, Edelgard, mit allen Fasern dieses
armen Herzens, das nach Jhnen lechzt, wie die

Köln, 16. Oktobcls Die Bukengenekalc
sind nach Berlin abgereist.

Berlin, 16. Oktober. Bei der heute Abend
8 Uhr beginnendeii Festsitziiiig des Buren-Hilfs-
bundcs wird der Vorsitzende Professor Sieme-
ring den Bnrengeiieraleii eine Spende von
200.000 Mark überweisen. Außerdeiii werden
den Generälen weitere Einzel -Saminluugen in
Höhe von etwa 50.000 Mark übergeben werden.
Freitag Vormittag werden die Generale Kränze
an den Grabdenkmälcrn Kaiser Wilhelms l.
und des Fürsten Bismarck nieder-legen. Bei
der Versammlung in der Philhcirknoiiie werden
alle drei Generäle Ansprachen halten. Die Riick-
reife nach England dürfte bereits in der Nacht
von Sonnabend zum Sonntag erfolgen.

Ocstercsrich�lliigarii.
Wien, 13. Oktober. Kaiser« Wilhelm rich-

tete an den Laudesvertheidiguiigsminister Grafen
von Welsersheinib anläßlich dessen 50jährigeii
Dienstjubiläiiiiis aus Eadinen ein in dem wärm-
sten Tone gehaltenes Gliickiviiiischtelegraiiim.
Der Kaiser spricht die Hoffnung aus, daß es
dem Minister noch lange vergönnt sein möge,
sein verantwortnngsiiolles Amt mit der alten
Frische und Thatkraft im Dienste des Kaisers
Franz Josef, seines verehrten Bundesgenossen,
zu "hren.

Die kaum erst begonnenen neuesten ,,Ver-
söhnnngsconferenzen« zwischen den deutschen nnd
den czechischeii Vertrauensmänuern in Wien
können bereits wieder als gescheitert betrachtet
werden. Die Vertreter der Czechen befchleffen,
die vom Ministerpräsideiiten von Körber
machten Vermittelungsvorschläge in der Sprachen-
frage abzulehnen und an der Forderung der
czechischeii inneren Amtssprache festzuhalten.
Aber auch die deutschen Confereuztheilnehmer
zeigen sich von den Körbersschen Vorschlägen
unbefriedigt, sie verlangen die klare Festfetzung
des Deutschen als Staatssprciche der czechischen
inneren Anitssprache 

Schweiz.
Der allgemeine Arbeiterstreik in Genf, durch

welchen die Forderungen der streitenden Straßen-
bahnbedieusteten erzwungen werden sollten, hat
mit einer völligen Niederlage der Arbeiter ge-
eendet. Am Montag nahmen die Streikenden
allenthalben die Arbeit wieder auf, ohne daß es
gelungen wäre, � die Forderungen der aus-
ständigen Straßeiibahnbediensteteii durchzusetzem

Belgien.
Die belgischen Bergleute beginnen nun eben-

falls zu streiken, offenbar unter der Einwirkung
des Streiks ihrer französischen Kameraden.
Die Bergleute in den Reviere-i von Eharleroi
und von Mons legten die Arbeit nieder, da die
Grubeubesitzer die Forderung einer löprocentigen
Lohnerhöhuiig ablehnteti. 

Frankreich.
Die Burengeiierale Botha, Dewet und Delary

sind am Montag Nachmittag 1 Uhr, von Brüssel
kommend, in Paris eingetroffen. Sie wurden
bei ihrer Ankunft auf dem Nordbahnhofe wie
alsdann bei der Fahrt nach ihrem Absteige-
quartier, dem Hotel »Hollaiide«, von Hundert-
tausenden stürmisch begrüßt, wobei es mehrfach
zu starken antieiiglischeii Kundgebungen kam.
Auf die beim Empfang auf dem Bahnhofe an
die Buren gerichteten Ansprachen erwiderte
Botha mit Dankesäußeriiiigeir Jm Laufe des
Ankunftstages gaben die Burengeiierale an ver-
schiedenen amtlichen Stellen, wie im Elisee, im
Palais Bourbon, in einigen Ministerien und
in der Seineprefectuy ihre Karten ab. Jm
Ministerium des Innern hatten sie mit dem
Ministerpräsidenten Combes eine nur mehrere
Minuten währende Unterredung Jn derselben
spracheii die Generäle ihren Dank und ihre
tiefe Rührung anläßlich der spontanen Frei-
gebigkeit aus, mit der Frankreich so reichlich
zur Linderung der Kriegsleiden der Buren bei-
getragen habe. Mit dem Minister des Aus-
wärtigen Deleassee, pflogen die Generäle eben-
falls nur eine ganz kurze Besprechunw die M�
nerlei offizielleii Charakter trug. Abends nah-
men die berühmten Gäste an einem ihnen zu
Ehren im ,,Restaiirant Marguerp« veranstalteten
Diner Theil, auf der Fahrt dorthin von einer
großen Volksmenge wiederum enthusiastisch be-
grüßt. Dewet, wie Botha nnd Delareh hielten
im Laufe des Diners Reden. Ersterer betonte
in seiner Anfprache nochmals seinen Entschluß,
am Friedensvertrag von Pretoria festzuhalten,
gab seiner Liebe für Frankreich Ausdruck und
betonte, daß die Generäle durch ihre europäische
Reise den Buren wirthschaftliche Unabhängigkeit
erwirken wollten. Dankbar gedachte er auch
des, m den Reihen der Buren gefallenen fran-
zvnschen Obersten Grafen Villebois-Mareuil.
Delareh dankte speeiell den Frauen Frankreichs
fur ihre Opferwilligkeit für die Burensache
Botha endlich dankte in seiner Ansprache für
den herrlichen Empfang in Paris und für die
Ullkerftützting des französischen Burenhilfseomb
tees und bat, man solle den Buren nur eine
gute Rettungsleiter zuwerfen, sie würden sich
derselbe« fchon zu bedienen wissen. Gegen
Schluß des Diners wurde den Generälen eine
silberne Plakette überreicht, welche das Bild

Blume nach dem Thau, wie der durstigeHirsch
nach frischem Wasser.« Gurts-sung folge!

Krüger�s und eine allegorische Darstellung der
Burenrepubliken aufweist.

Der Besuch der Boerngeneräle in Paris ist
ohne störende Zwischenfälle verlaufen. Sie wur-
den bei ihrem öffentlichen Auftreten von der
Bevölkerung stets mit stürniischer Begeisieriiiig
begrüßt. Jhre Unterrediingungeii mit dem
Ministerpräsidenten Eoinbes und mit dem Mi-
nister des Aeußereii Delcasse waren nur kurz
und entbehrten jeder politischen Bedeutung. Jn
ihren Reden befleißigten sich die Generäle gro-
ßen Taktgefiihles.

Das französische Parlament ist gleich dem
deutschen Reichstag am 14. Oktobr wieder zu-
sammengetreten. Ju der Deputirteiikaninier
legte der Finauzmiiiister Ronvier das Budget
für 1903 vor; ferner gelangte ein Gelbbuch über
die im Juni zu Paris stattgefundene interna-
tionale Conferenz zur Unterdrückung des Mäd-
chenhandels zur« Vertheilung. Zahlreiche guter:
pellatioiieii wurden eingebracht. Die Dringlich-
keit für den vom conservativen Abgeordneten
BandrhdAsseii eingebrachteu Antrag, das Mi-
nisterium Conibes wegen des Vorgehens gegen
die Eongregationen in Anklageziistaiid zu ver-
sehen, wurde vom Haiise mit 414 gegen 51
Stimmen abgelehnt. � Jn der Lage des Streiks
der französischen Bergleute hat sich noch nichts
Wesentliches geändert.

Balkanhalbinseb
Jn Mazedonien gehen die Kämpfe zwischen

den Jnsurgeiiteiibaiideii und dem türkischen Mi-
litär einstweilen weiter. Bei Krurowa wurde
eine Jnsurgentenschaar von den Türken aufges-
trieben. Die Aufständischeii zerstörten an neun

g» Stellen den Telegraphendraht der Linie Saloniki-
Eonstautiiiopel 2350 Mann Verstärkungen
gingen von Saloniki und anderen Garnisoiieu
nach Dedsagatoch ab.

Nordamerika.
Die Aussichteii auf eine baldige Beilegung

des Bergmannstreiks in Pennshlvanieii sind im-
mer noch unklare. Mitchell, der Vertrauens-
mann der streitenden Bergleute, übermittelte den
Zeitungen folgende Erklärung, die nicht gehauen
und nicht gestochen ist: »Die Grubenbesitzer ha-
ben sich, als sie ihre öffentliche Erklärung ab-
gaben, nicht an bie Mines Union oder deren
Beamte gewandt. Für mich ist es daher un-
möglich, zur Zeit eine Erklärung über die Hal-
tung der Grubenarbeiter abzugeben. Eine for-
melle Erklärung, in welcher unsere Stellung:
nahme klargelegt wird, wird abgegeben werden,
sobald uns die volle Bedeutung des Vorschlages
der Grubenbesitzer bekannt ist.«

Amerika.
Morgaiy der mächtige amerikanische Jn-

dustrie- und Eisenbahnkönig, war vom Secre-
tär des Rriegsamtes, Rost, im Namen des
Präsidenten Roosevelt ersncht worden, seinen
mächtigen Einfluß zur Beilegung des Bergar-
beiterstreiks zu verwenden. Morgan hat indessen
abgelehnt. 
Südamerikm

Die mehrtägige Schlacht, welche zwifchen
den venezoelaiiischeii Jnsurgenten und dem vom
Präsidenten Eastro selber befehligten venezoe-
lanischen Regierungsheere stattgefunden hat,
soll mit einem vollständigen Siege der Regierungs:
truppen geendigt haben.

Lokales.
�.3? Namslau, 17. October.  Jahnfeier.!

Der hiesige Männer-Turnvereiii hielt am
Mittwoch, d. 15. d. Mts., Abends 9 Uhr, in
seinem Vereinsloeale eine Gedenkfeier aus
Veranlassung des 50. Todestages des Turn-
vaters Jahn ab,� zu welcher der M.-T.-V. durch
Jnserat seine Mitglieder uud alle Freunde der
edlen Tiirnfache eingeladen hatte. Bedauerlicher
Weise war die Betheiligung an dieser Feier nur
eine sehr geringe, was erkennen läßt, daß
unserer Stadt die Thaten Jahn�s und die idealen
Bestrebungen der deutschen Turnvereitie nicht die
denselben zukommende Würdigung finden. �-
Nach Begrüßung der Erschienenen durch den Ver-
einsvorsitzendeii Herrn Wiese nnd Abfingung
des Liedes »Ein Ruf ist erklungen« hielt derselbe
in etwa &#39;/2ftünbiger Rede die Festansprache, in
welcher er in kurzen Zügen den Lebenslauf Vater
Jahn�s, sowie seine Thätigkeit für die Turnerei
und für das ganze deutsche Vaterland schilderte,
besonders hervorhebend die große, nnvergleichliche
Vaterlandsliebe des Entschlafeneiu Jn markigen
Worten die jungen wie alten Turner ermahnend,
in Bezug auf Vaterlandsliebe-» Treue, Recht-schaffenheit und körperliche TUchkigkelk i« V«
Fußtapfen des Alten im Barte ZU trete« XMV
immer einzutreten für dgs- Was Unsere Väter
nnd Brüder in schwerer Zeit erIJUUgeU- feste»
stehen in allen Verhältnissen ZU Reuter unb Reich,
{wog die Rede unter deni Gelübde der Treue
für Kaiser und Vaterland miteinem dreimaligen
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, in welches bie
Versammlung begeistert ektlftimmte Nach Gesang
einiger Turnerlieder und Sammlung für die
,,Jahnstiftiing«  Stiftung für Wittweii und
Waffe« VeUkschSV TUVUkehrerA welche den Betrag
von 10 M· ergab, schloß die schöne und würdig
verlaufene Feier. � Es sei noch bemerkt, daß de«
der Männer-Turnvereiii aus Anlaß der qu. Jahn- des 48
feler 100 Exemplare der Schrift: »Die Beftre- J
bungen Friedrich Ludwig Jahn�s das Turnen
zur deutschen Volkssache zu machen� von Franz
SWTUUD Schriftführer ber Turnvereinigung

Köuigsberger Lehrer, beschafft und an seine Mit;
glieder und Zöglinge, tote auch an Schüler der
gewerblichen Fortbildungsschule hat ver-
thellcn l��en, was allgemein anzuerkennen ist.

»O  Gewerbliches.! Wie bereits mitge-
theilt, brachte in der Ouartalssitziing der Schuh-
niacher-«Jnniing am 6. b. M. Herr Obermeister
R. Heinrich eine Bekanntmachiing der Hand-
wer·kskaniiner, betr. Abschluß eines Lehrvertrages
zwischen Vater und Sohn, zur Kenntniß. Da
von Interesse für alle Handwerksmeister, so
lassen wir die qu. Bekanntmachung nach der
amtlichen Zeitschrift der Haudwerkskammer zu
Breslau »Das Handwerk« hier folgen. Nach
§ 7 ber unter bem 13. December 1901 vom
Herrn Minister für Handel und Gewerbe geneh-
migten Vorschriften zur Regelung des Lehrlings-
wesens darf die Annahnie eines Lehrlings nur
durch Abschluß eines schriftlichen Lehrver-
trages erfolgen, so auch nach§ 126b ber Reichsge-
werbeordnung. Es sind also auch die Väter,
welche ihre Söhne in die Lehre nehmen,
hiervon nicht ausgenommen. Auch diese
inüsseii daher einenschriftlichen Lehrvertrag
abschließen. Natürlich kann der Abschluß eines
solchen Lehrvertrags nicht in der sonst üblichen
Weise erfolgen. Es ist nun wohl ohne Weiteres
klar, daß der Vater nicht mit sich selbst den
Vertrag abschließen kann, d. h. Lehrherr und
gesetzlicher Vertreter des Lehrlings in einer Person
sein kann. Der Lehrling selbst aber kann nicht
Gegenkontraheiit sein, da er n1inderjährig ist.
Als solcher bedarf es vielmehr zu einer Willens:
erklärung, durch die er nicht lediglich einen recht-
licheii Vortheil erlangt, der Einwilligung des
gesetzlichen Vertreters, § 107 des Bürgerlichen
Gesetzbuches. Der Vater kann diese Einwilligung
nicht geben, da er nicht doppelt Partei sein darf.
Es muß also §1909 Abs. 1B.G.-B. in Kraft treten,
wonach derjenige, welcher unter elterlicher Gewalt
oder unterVormundschaft steht,für Angelegenheiten,
an deren Besorgung der Gewalthaber oder der
Vormund verhindert ist, einen Pfleger erhält.
Ein solcher Fall liegt bei Abschliiß eines Lehr-
vertrages zwischen Vater und Sohn vor. Jn
solchen Fällen muß daher der Vater dem Vor:
mundschafsgericht unverzüglich von dem Ab-
schluß des Lehrvertrages Anzeige erstatten uud
um Bestellung eines Pflegers ersuchen, § 1909
Abs. 2 B. G.-B. Der Vater unterschreibt
dann den Lehrvertrag als Lehrherr, der Pfleger
als gesetzlicher Vertreter und der Sohn als
Lehrling. So hat auch der Herr Minister für
Handel und Gewerbe in seinem Erlasse vom
15. Juli 1901 entschieden. It! Derselbe« Weise»
muß auch verfahren werden, wenn der Vormund
sein Miindel in die Lehre nimmt.�

=  Verurtheilung.! Am 1. Juni über-
bracht der 12 Jahre alte Schnlknabe Müller
aus Michelsdorf, hief. Kr., einem Uhrmacher
in Reichthal einen Zettel, der die Unterschrift
,,Pfarrer Drobig, Reichthal« trug und wodurch
Ersterer um Zusendiiitg einer Remoiitoiriihr im
Preise von 25�30 Mk. ersucht wurde. Da
nun aber in Reichthal ein Pfarrer Drobig nicht
war ��� bamals vielmehr in Schmegrau � so
kam dem Uhrmacher die Sache sofort verdächtig
ver; der Knabe erhielt deshalb die erwünschte
Uhr nicht. Die Polizeibehörde hatte auch bald
festgestellt, daß der Junge den Zettel selbst ge-
fchrieben und unterschrieben hatte. Am 13. d.
Mts. stand derselbe vor den Schranken der
Strafkammer zu Oels, die ihn wegen Urkunden-
fälschung in Verbindung mit einem versuchten
Betruge, wie die ,,Loe.« berichtet, zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilte.

=  Personalnotiz.! Der Schmiedegeselle
Herr Herrmann Wienzek von hier hat die
Meisterprüfung vor der zuständigen Prü-

in fungscomniission bestanden und dadurch die Be-
fugniß zur Führung des Meistertitels in Ver»
bindung mit seinem Handwerk erworben. «·-

 ,,Haiidw.«!
Provinzielles. "

Breslau, 15. Oktober. Jn der Sitzung
des Senates der Universität Breslau am ver-
gangenen Sonnabend wurde befchleffen, bem
seitherigen Rektotz Prof« Dr. Hillebrandt auf
Grund des Präsentationsrechtes als Mitglied
des Herrenhaufes an Stelle des verstorbenen
Geheimen Medizinalrathes Professor Dr. Förster
in Vorschlag zu bringen.

Vreslmh 14. Oktober. Gestern Abend in
in ber 7. Stunde ereignete sich vor Liebichs
Ekabffffemeiit auf der Gartenstraße ein schwerer
llnelucfßfall. Das Pferd eines Wagens wurde
scheu und raste die Gartenstraße entlang. Da-

Fortsehung in der Beilage.
� Eine der werbrcitetstcii deutschen Druck·

fchkkften ift der Berliner Thierschuiz-Kalender. um:weniger als eine Million Exemplare dieses Volksbüchs
leins werden jedes Jahr in allen Gegenden Delttjckpd · en des Volkes verbreitet-

der Brd sich nicht da be dasselbe bin-io ni iDIE: Åliietsttthsisttlkäzjängtx {achten Kreisen des Volkes eine



 DVornehmlich ist der Thierschutzdkalender für die
Jugend bestimmt: aber auch Erirsachseve werden di
nieisien Artikel des Büchleins mitE eilt HEXE. DSVweck des Kalenders besteht dstssb DIE Verssäiidnißäir die Thiere und die Barmherzigkeit gegen diese zuwetken. Diese» Zweck sucht der Kalender aber nicht

s» Wisse-ist« 1r°.%°�°*>11."r".r- , eni erg e-erreichew sondern durch ssegveeb eGedjlchte um Sauber,
Kinder sowie auch die erwachsenen LeserUmekkxzkken nnd erfreuen und daher eine dauernde
üb . ·mäßig Hist; eisxs Kalenders findet hauptsächlich durchdie Schulen statt. Auch empfiehlt es {ich für Vereine

Und Thkekspeundz vom »Berliner Thierschutz-Verein«
� di ekti

Henneberg-Seide ««-

v!! 
�.3 

0-9 
n 
a-e

nur r . � schw rz
p. Met «r Blousen u. Rohen.
ins Haus geliefert.

lBerlin sW., Köuiggrähersiraße 108!·eine AvzcihlExeniplaren dieses Büchleins zu beziehen, um sieKinder zu verweilen. Es dilr ich kauni eine andere
Gelegenheit bieten, durch eine so geringe Geldausgabe
Kindern eine Freude zii machen und zugleich siebelehren und stttlich zu beeinflussen. Uin in den Her-zen der Kinder die Zunet ung· und die Varmher i keitegen die Thiere � und aiiiit auch gegen die en-ssctien � zu wecken, giebt es kaum ein besseres Mittel
als die Verbreitung dieses Thierschutz-Kalenders.Es kosten die Berliner ThierschutkKaleiider porto-frei zugesandtt ·· = 10 Pfg-« 10 Stiick nebst 1

· . Pfg., 20 Stück nebst 2 reiexenipl.
= 1 Mk. 30 Pfg» 50 Stück iiebst 5 Fie exempL =
3 Mk» 100 Stück nebst 10 FreiexempL = 5 Mk.

a , weiß u. farbig, von 95 Pf. bis Mk. 18. -�Franko und schon verzollt
Reiche Miisierausivahl umgebend.
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1 Stuck

Seiden-Fabrik Henneberg· Zürich.
_ ,,Deutscher Soldatcnhort«, Jllustrirte Zeit-
für das deutsche Heer iind Volk, Herausgeber!gzenekakLeutnant z. D. H. v. Velorvz Preis proQuartal 1,80 Mk. Verlag von Karl Sigisniund, Hos-i.uchhäiidler, Berlin SW., Desfauerstraße 13. XIII.Jahrgang Nummern 33��36 sind erschienen und ent-

alten:i Der Sturm. Erzählung von It. Th Gruß· �
n « dich. ach der mündlichen Erzählung· eines

russisiiieu Ofsiziersz Von C. Spielmann -� Die neuel. xikriegsschule in Potsdam  Abbildung.! � Die
zugute Kgl. Kriegsschule auf dem Brauhausberg
2I3otsdam. sVom Lustgarten des KgL Schlosses· · ekrut von Vier-

undsechszig V n P. . KgL Dän. Oberst« AU-
torisirte Uebersetzung aus deni Dänischen von B. Buekup. Mit sieben Abbildungen.! � Der deutsche Nord- und

o 
«. 
L

Ostseestrand Von D» Coloniiis � LanzeniibiingenVon E. Ziiiiiiier  Mit Abbildung! � n Spazier-
gana im Acherthal Von M. Jägerhubey Viaior a.-� Alleriei voin Schtvinimen Von E. . � ie
diesiährigen großen Manöver der Herbstübnngsflottr. Mit Abbildung! � Von der Schießaiisbilduiig inder riissischeii Armee. Von Major Seh. � Die 21c
Kiisienkaiione auf der Diisseldorfer Ausstellungzwei Abbildungen! � Der Volkstribiiiu
lung ans dem modernen ArbeiterlebenJanseii. -� Inhalt eines Daxiipfers »  Mit A� D echte
Pastorenscherz Von Karl Rohde. �
dein vergangenen Jahrhundert. »Von F» MZu den dies-jährigen Kaiteriiiaiibvern z »und 5. Arineekorps  Mit Abbildung! �- König Vit-
torio Enianuele III. voii Jtalieii.  Mit vier Abbil-

G 
Mk·

zu  Mit Abbild

dungeii.! -� Wie Leiitnant Schneide-»Wind einem zur
Braut verhalf. Eine lustige Geschichte von OscarKlein. �- Könialich Sächsischer Staats- uiid Sir
minifter General der Jnfaciterie Edler v. d.· ung.! �- Orignale aus der
freiiingskriege. Von Erni Spielmannund Croiiberg im Taiuiua
Verbrecher durch das E ill Mit Abbildung! �- Wie halten
kühl Der Erbe des Schwertes.  Mit Abbildung 

as Kompagnieschweim Originalhumoreske DonJ. Gaben. ��- Der Nol
geschtciiiliche Skizze iiiit Benutzung eines älteren Stoffes.Von Joseph Maertl.  Mit Abbildung! � Max Cle-
mens Lothar Freiherr von Haufen, General der Jn-fanterie, Stil. Sä isischer Kriegsministen Mit Abbil-Dung.! �-  Skizzen von Haus von Plauen.� Marie Abenteuer aus den na-
difcheii Wä ode. � Vorbereitung
z1i m· Einsch
Reginieiit 
Stärke der

«« 
«<3 
d

n Potsdaiiu

tioiieu.  Mit Abbildung! � Vaterländische Gedenk-tage. � Verniifchtes � Splitter und Funken. �Räthseb �- Briefkasten
� Das Wohlbefindcn der Kinder

größte Sorge der Eltern.
nähruiig erforderlich; dabei sollten sie den Genuß scharfgewiirzter Speisen alkoholischer Getränke und des afifif-a ee
» · sob-niiitel vorhanden, das in hohem Grade Geruch und

Geschmack des Vohnenkaffees besitzt, nämlich: Kath-

olinenkaffees vernieideii. Für den K
ist seit Jahren schon ein beliebtes, vorzügliches Er

reiner�s Malzkaffee Während die Erwachsenen dieseii
Malzkaffee häufig nur als Zusatz gebrauihem empfiehlt

urg 
pred

ivir unsere Ziiuiiier

and von Berlin. Eine kultur-

ffen von Pferden bei Dem 1. Garde-Ulanen- Mit AbbilduiigJ �- Die
Heere sonst uiid jetzt. �� Eiii Jugendabeu-

teuer Bisniarcksx � Zur Entstehung vulkaiiischer Eriip-

ist die
· Uiii den Kleinen die Ge-

- fundheit zu erhalten, ist vor allein die richtige Er-

es fich fiir Kinder« ihii rein zu verwenden, allein niit
�Jliilcb, was ein ganz vorzügliches Getränk für unsere
Liebliiige abgiebt.�

Kirchliche Nachrichten.Am 21. Sonntag nach Trunk» den 19. Oktober
igen:Vorm. 8 Uhr Herr Paftor Fuhrmann.Vorm. 10 Uhr Herr Paftor Hinkley
Nachmittag 2 Uhr Herr Pastor Ruh.Kollekte fiir den hiesigen Bethaiiien-Vereiii.

P stAmAtisivoche von Sonntag, den 19. Oktober ab Herra or or.
Freitag d. 24. Oktober, Vorm. 9 Uhr Wochen·

gottesdicnsh Herr Paftor Ray; Vorm. 10 Uhr Beichteund heil. Abendmahl Herr Paftor Fuhrmann.
Standesauitliche Nachrichten.Debatten: Aiii 7. Oktober« der ledigen Köchiu

Anna Eievpaii von hier e. T. Aiii 10. Oktober dem
Wirthsctiafter Johann Fiolka von hier e. S. Ani 12.
Oktober deiii Oberpostassistent Johann Nelke von hier
e. S » Aiii 12. Oktober dem Arbeiter Franz Weißer
von r e. T. Ani 11. Oktober dein Motorflihrer
Johann Fabiaii aus Guretzko e. S.

Eheschkiefzungetis Aiii 11. Oktober der Maler-ge-
hiilfe Max Schinidh iiiit der ledigen WirtbschafterinMartha Rabiega von hier. Am 11. Oktober der
Drogiiist Carl Grimm init Selnia Opitz von hier.Aiii 16. Oktober der Schuhniachernieister Emil Schiiee-
weiß von hier mit der verwittweten FleischernieisterOttilie Lukas.

gsterbesätkei Aiii 1-2. Oktober Karl Daiiielcziikaus Giesdorf 20 Tage alt. Ani 12. Oktober deni
Kaniinacher Friedrich Marschall von hier ein todtes·· chen geboren. Ain 15. Oktober der Promenadeus
wärter Friedrich Hanfel von hier 74 Jahre alt.
Z

Bekauutmachuug
Die Grasiiutzitng an Dem von der Deiitschen Vorstadt nach der Vrieger Chaussee führenden

Wege ist für die Jahre 1903��1905 ait Dm Nieistbieteiideii zii verpachten Wir haben dieserhalb
einen Termin auf

Sonnabend den 25. October d. J. Nachmittags 3 Uhr
in unseren! Gefcliäftsziiiiiiier angesetzt, wozu Pachtlttftige hiermit eingeladen werden. Der Zit-
schlag bleibt vorbehalten. _Eliamßlan, den 11. October 1902. Der Magiftrat Schulz

Bekanntmachung
Auszug aus Den AufuahmesBestimmungeu für das Militär-Knaben-

Erziehungs-Jnftitut in Aimalmrg
is«am Militär-Kiiaben-Grziehungs-Jnstitut in Annaburg niit den Zweiganstalten in Erfurt,

Boehle, Grünhos Breslau hat die Bestimmung, Soldateusöhnen evangelischer und katholischer
Konfessioii bis zur Konfiruiatioii oder Dem vollendeten 15. Lebensjahre iinentgelilich Lebens:
unterhalt, Erziehung und fchiilwissenfchaftliche Aiisbildtiiig zu gewähren und sie für den Ueber-
tritt in eine Unterosfizierfchule, die Schiffsjungeuabtheiluiig oder einen bürgerlichen Beruf
vorzubereiten·

. Aufnahmefähig sind:
I

M
. Die Söhne der Unteroffiziere und Gemeinen des Heeres und der Mariae, die Dem Friedens-
ftande aiigehören oder im aktiven Dieiift gestorben sind;

II. a. Die Söhne der Unteroffiz ere und Gemeinen des Heeres und der Mariae, die Invaliden-
versorguiig erhalten  als Jnvalidenversorgung gelten Pension, Pensionsznlagem Zwil-
versorgiingsscheim Aufiiahiiie in Jnvalideniiistitiite, Verwendung im Garnisondienste!,

b. die Söhne der Unteroffiziera die nach
uiannfchaft oder Gendarinerie dienen,

9jährigeiii aktiven Militärdieiist bei der Schutz-
c. Die Söhne von Inhabern des Forstversorgiiitgsfcheiues, die diesen Schein vor oder bei

ihrem Ausscheiden aus Dem aktiven Militärdieiist erhalten haben.
. Die Aiifziinehiiieiiden dürfen in der Regel nicht unter 11 und nicht über 12 Jahre alt sein.
Die Anmeldung darf frühestens erfolgen, wenn der Knabe 10 Jahr alt geworden ist.

isid. Es können nur Knaben aufgenommen werden,
Anlagen zu chronifchen Krankheiten frei sind.

O!
Breslaiu den 28. September 1902.

Die von wesentlicheii körperlichen Fehlern oder

. Anmeldemuster und Einzelbestimmungen verabfolgt auf Antrag das Couiiuaiido des Instituts.

Der Regicrungs-Priisideiit, Wirlliche Geheime Ober-Regickiingsratli.
gez. Dr. von Hehdebrand nnd der Lafa.

Vorstehenden Auszug bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Jiiterefseiiteii.
Namslau, den 9. Oktober 1902. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Bekauutmachuug
Die lebte Rate, für die Anlage des neuen Friedhofe, 15% der Einkommensteuer

wird durch den städtifchen Vollziehitngsbeaiitteit Herrn Müller, Anfang November, von den
katholischen Einwohnern eingeholt werden.

Die Heberolle liegt zur Einsicht der Interessenten bis ultimo D. Mts. bei uiisereiit Ren-
danten Herrn Faltin aus.

Nauislam den 15. Oktober 1902.
Der Katholische Kirchen-Vorstand.

gez.: Nrintaiiiy Erzpriester undFürstbischöflicher Cotniiiissariiis,
Vorsitzenden

Bekanutmachung
Das Kirchftclleugeld pro Etatsjahr 1902 ist zur unterzeichneten Kasse zu zahlen.
Namslau, den 17. Oktober 1902.

Verfchönerungwverein
N amslau.

Die iljcrlistGfkncratiicrsammiiing 
·ndet aiii

Donnerstag den 23. d. Mts.
_ Abends 8 Uhr

i Inn. Braustübel ::
statt.

Tagesordnung:
Bericht über das Soiumerfest
Mittheilttngeii aus deiii Arbeitsplain

Um zahlreiches Erscheiiien wird gebeten.
Der Vorstand.

A Dein geehrten Publikum hiermit die ergebene
hnsleisD VFIß Ich Mit! Karoussel nssbst Schiefka1?� e bei Herrn Schwuutek in Vöhuiwitz

Sestellt habe und bitte unt geneigten Zusprnch.
K J. Werke.

raut neide «zu verleihen.Fkcdspks Schützeiistrafza

Die ev. Kirchkaffa Haisleix

Zmangsversieigeruntt
Aiii Sonnabend, den 18. d. Mts.,

Nathan. 2 Uhr werde ich in Zsullendokf
aii Ort itiid Stelle

slsgsälber  -x-��s,-- Jahre alt!,
Sophm Kleiderfchranh Glas-
schrauk,Komode,Ausziehtifch,
Bettftellen u. Betten.

öffentlich nteistbietend versteigerir
Staufer wollen fich im Humpckfcheu Gast-

hWsp einfinden� Wiese, Gerichtsvollziehen

Zinanqsversieigerunii
Am Dieusta , Den 21. D. Mts., Vor-

mittag �[211 l hr werde ich hierselbst am
Pietzotikckschen Gasthaiise
1 guten tialvgedettstten Wagen

öffentlich uieistbietend verfteigerir «
"bese, Gerichtsvollziehen

Am 15. d. Mts. starb nach längeren
Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwieger- und Grossvater, der

peu. Bahnurbeiter

Gottfried Hanse],
im Alter von 74 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfiillt mit der
Bitte um stille Theilnahme an

die trauernden Hinterbliebenen.
Namslau, den 15. Oktober 1902.
Die Beerdigung �ndet Sonntag Nachmittag3�/2 Uhr statt.

Hauen!Ei« o o
H RegenieuKasskc ««
in Original-Packeten a �/2 und V«- Pfund

a 60, 65, 70, 75, 80, 9o, 100 Pfg.
per �/2 Pfd.
· mit

Graiiszugaben 
von feinsten ·

Yorzelkanz Mai-fees u. speise-
Hervicery Zsiev u. Stag-

gxervicen
erhältlich bei

A. Janaszek,
Naiv-Blau, i. Schles.

Größte Auswahl

engl. Bisquits
empfiehlt.

R. KlISßllWllZ, iilonnliior.
Verbandwatten, 
Verhandmull,

Binden aller Art,

Luftkissen, 
Eisbeutel,
Irrigatoren,

lnhaIations-Apparato,
Fieberthermometer,

Glas- und Gummispritzen,

Bettunterlagestoff, 
sowie alle sonstigen

Artikel zur Krankenp�ege
emp�ehlt die

Adler-Apotheke, 
Drogenhandlung

u. Mineralwasserfabrik
llr. U. Sclmenenherg.

Sauerkraut
und saure Gurkeu

Mspsiihii Fritz Melzer.

ZMoiitag» den 20. Oktober wird die
Zimmergefellen - Jnmmg

 Quartal.
abhalten, wozu eiiiladet 

Der2Vorftaiid.

UND·
nur Viehmastpulver �w

�Bauernfreude� 
zu Originalfabrikpreisen,

phosphorsauron Kalk
zur Viehtütterung 

emp�ehlt
Oscar Tietze

Germanien. - Drogerie und
Selterwasser-Fabrik.i

vHustenkeiöettderprobiere Die hustenstilleiideii und
wohlfchuteckeiideii

Kaiser�s
BrufbCaramellen27 not. begl. Zeugin beweisen wiebewährt und von sichereui Er-

folg solche bei Hufteiy Hei-
«·erkeit, Katarrh und Verfchleiutung sind.
Dafür Angebotenes weise zurück! Packet 25 Pf.
Niederlage bei:

Otto Fultin in Ermessen«

Eingetroffen !

Mk! 
77m�
Wes! 
Mk!
Neueste Ernte

««« s« �l - I- &#39;« x .-&#39; uuuuuuL �Wippen: ;r.&#39;.1=11»1 Ei«"i; i

m
allen Prelslagen

:  � und
««  vorzüglicher Qualität· bei

Garl Grimm,
I Hohenzollern-Drogerie.



Wichtig in alle heiratet der Zliisseldarfer Anstellung!
Weint Sie im Ftaffeehaus »Znr schönen Aussicht« waren, so werden Sie sich erinnern, das; dort der Kasfee ausgezeichnet schmeckte; es werden oft bis 7000 man
tionen an einem Tage abgegeben! � Der Kasfee bestand aus einer Piischnng von halb Bohueukassee nnd halb Kathreitier�s Malzkafseel � Verwenden Sie auch

hegen »»
oiferirt in bekannter Güte

diverse

Mosel», Rhein», Rath�
nnd lingarweine, -

Petineinssltxlreryhftadeita
und Malaga,

deutschen u. französisch. ·

Sect,
deutschen u. französisch. jsik
Cognac,  Linnean ,

echten Jamaiwiinm.
Gleichzeitig empfehle meine com� ·

fortabel eingerichteten

Älllllllllscllllll Wlllllsllllllill
einer giitigen Beachtung.

Die höchste zahle &#39; für altes Eisen,
Kupfer, Niessiug, Zink, Blei, Pa-

vier, Knochen, Lumpen und Kaftauietu
VV. Müller,

Wilhelntstraße 10.

Tafelbutter
ans der Ntolkerei zu Glausche

empfiehlt
B. Koschwitz, man...

 Für 5 Mai«
versende franco

6 diverse Musikstücke,
entweder:

Couplets, Lieder,

-

III« / »
  .-v; - 
Ü
XCDTTLUIT

-l.�-�7-"7Y«·P7·"«- im???" 9795. l7&#39;W-�7>Y"�Y -11"?� s«
-�--« ._

o1.».s:-:x-..k1«J-r
c
m�·-b« 
�G? 
«« 
« 
61&#39;: 
c; 
»«

n.! 
u» ,   -·.·1 F

II; 
Menge«

�S

Ioder:
Tänze, Märsche, Snlonmusik.

Alles Neuheiten � gute Musik!

Zur Denn

MARKE Preußen�

Emi1Wehde� Musik-Verlag, l
Berlin SW.� Gneisenaustr. 97.

_ IF« Bitte, Wählen Sie! �a?
Esmmmammmmemmmmd

iUSTEN
12 Brustbeschtverdeth Kntarrhe,

.  Lungenleidem Man gebrauche nur
"Qlbnthefer Wagners echten rus-

sischen Knöteriklu Seit Jahren
mit größten: Erfolge angewandt. Viele Atteste
Gartens a 50 Pfg. u. 1 Mk

Zu haben bei «
0301er Tcelze,

Gernta1iia-Drogerie.

r

_
Aäak A

l
Eis.

Versbåis Sieht� mit -« » o _

W9?
Suppen. Saucen us Gemüs
Arnica-I-Iaardl

ist das wirksamste und nnschädlichste Hatte:
tnittel gegen Haarausfall «und Schuppen-
bildung. Flaschen a 50 Pf. m der
ltller-lnntl1elte, Dr. U. Schueneuerg.

kauft zu höchsten Preisen

alle edlen Wohlthäter nnd Gönner desselben um giiti K� e egenhettskauf �m
von Loosen und Zuwendung von Gewinugegenstäiidetts

der Vorsta

Klu�lch ln den bekannten Niederlagen.

·« « « · «; «» a-.-�-.:.«» «,
Niederlage in Namslau bei

etragene Juwelen

03W. Jander,
Uhrntacher und Gokdarbeiten

zu Hause die gleiche Mischuug, sie ist vorzüglich und sehr beköiuinlichl

«nu St. icet -

ntz
geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
«« in Packeten von V und V Kilo per V. Kilo

M. 1.20, 1.40, 1.so,�1.6o, wie, 1.s�o� 19012.00.
l Unilberlro�en an Wohlgeschmack. Reinheit und Kraft.

Conservierung des Aromas durch eigenebewährte Brennmethoden.

R. Wachmann.

Bereiu bitet
ge {Mitnahme

DE« T« · «»
nd.

Nur die Marke �Planung�
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin.
Man verlange nur

.�Pfeilring�-Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

til. in  In
lthnytrytstkiisxssxelttxiheheiterm»xjyynerxitrrnxtttsnyzxxtsnftf 
E undman ninklsie deshalb überallgern.
Verkauf in Üriginalpackungen und verschiedenen Preislagen

in der

llllllBIlZllllBlll-lllllßßllß, Hilf! lillllllll,
Krakauerstrasse 11.

Alt s G ld d S«lb , Vskkallft billigz: o m« « er läahtrtw Karl Bachmann,

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Bäckertneisten

Würze und
Suppen, Gemüsen und Saucen
�In allen einschlägigen Geschäft

In Namslan u. A.
[Ingo Zunge,

..W ll K"
Die sparsame Hausfrau

will und Kann
mit geringsten Kosten dem täglichen Tisch

Kraft
verleihen, wenn sie �WUK� zu ihren

B. Lange� strahlt.
llerm. Rosette,Oscar Tietze,

Fa. Robert China,R. �Vechmann.Vincent zurawskl.

Leberthr
Der beste und wirksamste

petit anregend.
verwendet.

Bei Drüsen, Serofeln, englischer Krank-
heit, Huutausehlag, Gicht, Rheumatitmus,
Hals� und Lungenkrankheiten, altem Hu-
sten, zur Stärkung und Kräftigung schwäch-
licher, blutarmer Kinder giebt es nichts
Besseres, als eine Kur mit meinem beliebten,
iirztlieherseits viel verordneten
Lahusesms J nd- Eisen�

an.
Leberthran.

Wirkt blutbildend, Säfte erneuernd, Ap-
Hobt die Körperkräfte in

kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen.
schmack hoehfein und milde, daher von

Ge-

ca. 100000
enfuhabe" Gross und Klein ohne Widerwillen genom-
M· men. Letzter Jahresverbrauch

Flachen, bester Beweis für

darüber.

hat abzugeben

Auch kann daselbst Lehm

pachtet werden.

Pferde-Dünger 
Fing! Wgigze,aseruen ra e.

Obiger Dtinger kann auch aufs ganze Jahr ver-

die Güte und
Beliebtheit. Yiele Atteste und Danksagungen

Preis 2 u. 4 illk.� letztere Grösse
für längeren Gebrauch pro�tlicher.
sich vor Nachahmungen, daher achte man
genau beim Einkauf auf die Firma des Fu�
brikanten Apotheker Lahuseu in Bremen.
Zu haben in der Apotheke von Namslau.

Man hüte

abgeholt werden· 
stehen 
Exped d Bl
Einige gebrannte httiiliclflsttbe
darunter ein noch gut erhaltener Schreibtisclh

zum Verkauf. Wo, zu erfragen in der

E· O O
»als blluszbaumhtitantno

kreuzs., guter Ton, ganz billig zu verkaufens
Zu besichtigen bei Mag os.

&#39; J O II
Etn Kanzletgehnlse

zur vorübergehenden aushülfstbeisett Beschäfti-
gung wird gesucht. Meldung Zimmer Nr. 11

Amtsgertcht
Kavalleriereservist sucht, genügt auf beste

Zeugntfsy Stellnug als verheirath. Kutscher
zum Januar 1903. Qfferten erbeten an

K. Stint-u, Ober-Vorwerk Wilkau.
O O

Etu Sehnetdergeselle
findet bei hohem Lohn sofort dauernde Beschäf-
tigung bei J« asner�

Schneidertttstr Knulwitz bei Namslatts

auf Mittelarbeit finden dauernde Beschäftigung
be! Oscar Jerchel,

Berustady Ring Nr. 2.
Ein Sehuhtnacljergeselle

zur ersten Stelle kann bald in Arbeit treten bei
W. Ullmann.

Eine Wohnung im _1. Stock ist bald zu
vermiethen und sofort oder Nettjahr zu beziehen

Peter-Paulstr. 6 bei Stauuek.
« « » zu vertniethetr Wo, zu

  erst. in der Exped d. VI.
Eine Wohnung im zweiten Stock, bestehend

aus Stube, Kiiche, 2 Kanttnerm ist zu vertniethen
und Januar 1902 zu beziehen.

Oscar Sittenfeld.

Ein mäblittes Zimmer,
Ring, vornheratis, ist vom l. November er.
ab zu vermuthen. Näheres zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Die von Herrn Leutnant v. Prittwitz inne:
gehabte Wohnung im Kirchnetrschett Hause ist
zu vermiktljett nnd 1. November er. oder später
zu beziehen.

Eine Stube ist zu verutiethett nnd bald zu
beziehen Deutsche Vorstadt l3.

Eine Stube, vornheraus ist zu vertniethett
und bald zu beziehen bei

Fritsch, Deutsche Vorstadt.

�. Etg.! bei Herrn Kaufmann Wzioutek sofort
zu vermuthen.

Eine Wohnung, parterre, bestehend aus
zwei Stuben, und eine Stube mit Kammer ist
zu vertniethett bei Florian, Vöhutwilzp

Eine Stube zu verntiethett Laugesttu 12.
Eins: kleine Stube ist bei mir zu vermiethen

und 1. November zu beziehen.
P. Raedler, Färbertneisten

Eine größere Wohnung ist zu verntiethen und
2. Januar zu beziehen.

Wilhelm Heinrich, Krakauerftu 25.

1. lbnnnnnfåstttllnnnnrt
findet Ysiittwoeh den 22. Ort. c.

m EmntmZ guter
I« Abends 8 Uhr K statt.

Sehr gewähltes Programm.
Entree für Nichtabonnenten 50 Pfg.

Um zahlreichen Zufpruch bittet
E, Bochmg, etabeaapemaxnr.

Zum ijlanznergniigen
morgen Sonntag ladet ergebenst ein

Muskos.
Dienstag den 21. Oktober:

 braten Sthlachtfcst » Früh von 9 Uhr ab:
- Well eisch nnd Wellivursh
 Abends: Wurstabendbrotz

 wozu ergebenst einladet
H. Stöhr.

« Nebst Beilage.

s



Beilage zu Nr. 81 des ,,Namslauer Stadtblattes.«

bei stürmte es mit socher Wucht gegen einen
auf einem Dreirade daherkommenden Geschäfts-
diener des Barasch�schen Waarenhauses ein, d
es, ehe dieser ausweichen konnnte, ihm die Deichsel
tief in den Hals bohrte. Der Mann hatte, wie
die ,,Schles. Ztg.« berichtet, so furchtbare Ver-
letzungen erlitten, daß er in wenigen Minuten
starb. Die herbeigerufeiten Sanitätsmannschaften
der Feuerwehr konnten nur dem Kutscher des
Wagens beistehen, welcher vom Bock geschleudert
worden und schwer verletzt worden war. Es
wurde seine Ueberführung in ein Krankenhaus
bewirkt

Breslau, 15. Oktober. Am vorigen
Sonnabend stellte der Buchhalter des Domi-
niums Neuhaus  Besitzer Herr Holländer! einen
Arbeiter zur Rede wegen Heudiebstahls, wo-
rauf der Arbeiter geäußerst haben soll, daß das
Heu die Dominialpferde gefressen hätten. Troß-
dem wollte der Buchhalter einen Lohnabzug
vornehmen. Hierdurch entstand ein Wortwechsel,
der schließlich in Thätlichkelten ausartete. Der
Buchhalter nahm einen zur Hand liegenden Sie
volver und schoß nach dem Arbeiter, der schwer
verwundet nach dem Krankenhause gebracht
werden mußte, wo er gestern verstorben sein
soll. Bald nach der That wurde, wie die
,,Bresl. M.-Ztg.« schreibt, der Buchhalter ver-
haftet und dem Uutersuchungsgefängniß über-
liefert. Ob eine Nothwehr, wie angegeben wird,
vorliegt, wird das alsbald eröffnete Untersu-
chungs-Verfahren ergeben. ��- Durch den 5
Uhr 10 Min. von Canth kommenden, in der
Einfahrt nach dem Bahnhofe begriffenen Vor-
ortszug nach Breslau wurden heute an dem
Ehausseeübergange Schmolz�Polnisch-Peterwitz
zwei Pferde des Rittergutsbesitzers Jesdinszki
 Cammelwitz!, die einen mit Zuckerrüben bela-
deneu Wngen zogen, überfahren Hund getödtet.
Während das eine Pferd auf der Stelle tot
war, wurde das andere bis vor das Stations-
gebäude geschleist. Der Kutscher erhielt geringe
Verletzungen am Kopfe, während der auf dem
hinteren Theile des Wagens sitzende Schaffer
rasch absprang und so mit dem Schrecken da-
vonkam. Der Unfall wird, wie die ,,Schles.
Ztg.« schreibt, dadurch erklärt, daß die Schran-
ken zu spät geschlossen worden find. «

Ratibor, 13. Oktober.
Fall von Trichinosis hat sich in Klein-
.Thurze, Kreis Rhbnih ereignet. .� Die drei

aß Provinz, wo sie sich aushalten, zum Besuch nach

Ein schwerer

meister Löninger erhielt 14 Stimmen.

N a m s I a n � Sonnabend

Söhne des Bauergutsbesitzers Prudel und die
Frau des ältesten der Söhne, die aus der Rhein-

der Heimath gekommen waren, erkrankten nach
dem Genuß von rohem Schweinefleisch. Das
Schwein war von dem Fleischbeschauer in Lazisk
tintersucht und für trichinenfrei befunden worden.
Der von den Eltern der Erkrankien zugezogene
Arzt stellte Trichinosis fest. Der Fleischbeschauer
aus Jedlownik unterzog das vorhandene Fleisch
nun einer nochmaligen Untersuchung und es
stellte sich heraus, daß es durch und durch mit
Trtchinen durchsetzt war. Der verheirathete
Sohn des Pudel ist, wie die ,,Schles. Ztg.« be-
richtet, am Sonnabend seinen Leiden erlegen,
der Zustand der beiden anderen Söhne und der
Schwiegertochter ist hoffnungslos.

Kotzenau, 13. Oktober. Vor ca.8 Tagen
erzählte ein Radfahrer, der Nachts mit ver-
bogenem Rad und zerschundenem Gesicht hier
eintraf, er sei von einem Hirs ch mit dem Rade
in einen Graben gestoßen worden. Das �Rosa
nauer Stdtbl.«« sprach die Vermuthung aus, daß
nicht ein Hirsch, sondern ein feuchtfröhlicher
Affe die Ur·ache jenes Sturzes gewesen sei; da-
gegen proteftirte der Radfahrer energisch. Jetzt

selbe durch ein neues Vorkommnis;
glänzend gerechtfertigt. Heute früh wurde
nämlich, wie das K. Stdtbl.« erzählt, an der-
selben Stelle � kurz hinter dem ersten Wild-
thore auf dem Wege nach Neuhammer �� ein
von Hinterheide nach hier zur Arbeit fahrender
Maurer ebenfalls von einem Hirsch angegriffen.
Schon von weitem sah er eine große Anzahl
Hirsche auf dem Wege stehen; trotzdem er nun
lebhaft klingelte, mit. der Mütze scheuchte u. s.
w., gingen die Hirsche nur ein Weniges bei
Seite; mehrere kamen von der Seite auf den
Radfahrer zu, der nun so schnell wie möglich
die Pedale trat, verfolgt von einem großen
Hirsch. Nur- mit großer Schnelligkeit konnte
der Radfahrer, als er das Wildthor erreicht
hatte, dieses zwischen sich und seinen Verfolger
bringen. An dieser Stelle sind dem Vernehmen
nach schon mehrere Radfahrer von Hirschen
attackirt worden.

Leobschütz, 14. Oktober. Bürgermeister
Priemer in Heiligenstadt  Eichsfeld!, früher in
Grottkau, wurde heute mit 20 Stimmen zum
Bürgermeister gewählt. Der jetzige Bürger-

Bürger-

den 18. Oktober 1902.

meister Priemer hat zwei Jahre lang das Amt
des Bürgermeisters von Heiligenstadt inne gehabt.

Wohlau, 14. Oktober. Einem Schwindler
in die Hände gefallen ist, wie das ,,L. Tagebl.«
berichtet, der Uhrmacher Grallert von hier.
Bei deniselben stellte sich am vergangenen Frei-
tag ein fremder, anständig gekleideter junger
Mann ein und versuchte unter Vorzeigung einer
gefälschten Anweisung eine Uhr nebst Kette und
einen Ring zu erschwindelm was ihm auch un-
glticklicherweise gelang. Kurz darauf stellte sich
aber der Schivindel heraus. Es gelang einem
hiesigen Polizeisergeantem den Schwindler auf
dem Bahuhof Dhherufurth, als er gerade im
Begriff war, in einen Zug nach Breslau einzu-
steigen, festzunehmem Er gab an, Otto Schulz
zu heißen und aus Heidau bei Bunzlau zu sein.
Die Uhr nebst Kette und Ring hatte er bereits
versilbert.

Schönau, 12. Oktober. Ueber ein ge-
störtes Hochzeitsmahl theilt die ,,Schles. Geb.-
Ztg.« folgendes mit: Vor wenigen Tagen wurde
in einem Gasthofe zu Jannowitz eine Doppel-
hochzeit gefeiert. Gerade als sich die zahlreichen
Gäste zu Tische setzen wollten, stürzte der Kron-
leuchter von der Decke herab. Zum Glück
wurde niemand verletzt. Doch mußte die Tafel
neu gedeckt werden.

Lüb en, 15. Oktober. Der Buren-Komman-
dant Louis Botha hat sich nach dem nahen Do-
minium Buchengrund zur Stärkung seiner Ge-
sundheit begeben. Das Gut gehört, wie das
,,Kotz. Stadtbl.« berichtet, einem Freunde von
ihm, Herrn Banks der f. Z. aus Seiten der
Buren focht und schwer verwundet wurde.

Görlitz, 14. Oktober. Ein Einbrecher
per Rad machte gestern Nachmittag dem Dorfe
Zodel seine Aufwartung. Derselbe drang in
verschiedene Wohnungen ein, erbrach mit einem
Beil Kommodenschübe und Schränke und steckte
alles Werthvolle ein. Durch die Beilhiebe und
das Klirren einer Fensterscheibe, wurde ein Be-
wohner des einen Hauses, welcher mit einem
Arbeiter in der Nähe desselben thätig war, auf-
merksam, und erwischte den Dieb, wie er eben
aus dem Fenster stieg. Letzterer versprach sei-
nen Transporteuren je 50 M» wenn sie ihn
frei ließen, und gab an, der Maurer Gustav
Anders aus Mückenhain zu sein. Der Gemein-
devorsteher transportirte ihn zum Ortsvorsteher
v. Haugwitz-Ober-Neundorf und dieser schickte

ihn nach Aufnahme des Protokolls nach Groß-
Krauscha behufs Jnhaftierung Auf dem Heim-
wege wiederholte der schlaue Fuchs seine Be-
stechungsversuche und da diese nichts sruchteten,
bat er nach einiger Zeit um die Erlaubniß, ein
nothwendiges Geschäft erledigen zu dürfen. Doch
ehe es sich seine Begleiter versahen, sprang er,
wie der ,,N. Görl. Anz.« berichtet, über die
Felder und die beiden Transporteure hatten das
Nachsehen» Der Entflohene trug blauen Anzug,
stand im Alter von 35 Jahren, ist etwa 1,69 m
groß, trägt blonden Schnurrbart und hatte im
Gesicht etwas Ausschlag. Das stehengebliebene
Rad ist ,,Phönieia« älteren Systems mit ein-
facher Rollenkette und zienilich gut erhalten.

� Einen außerordentlich seltenen
Fall aus der ärztlichen Praxis berichtet
die jüngste Nummer der ,,Deutschen Medizinischen
Wochenschrift.« Es handelt sich um die glück-
lich bewirkte Entfernung der Milz aus dem
Körper einer Grünberger Fabrikarbeiterin.
Die Operation wurde am 26. August 1901 im
städtischen Krankenhause in Grünberg ausge-
führt und dauerte wegen breiter Verwachsuiig
der Milz mit der Mageuspeicheldrüse  Pankreas!
1&#39;]: Stunden. Die unsörmlich angeschwollene
Milz war bei der Herausnahme 35 Zentimeter
lang, 23 Zentimeter breit und 7,5 Zentimeter
dick und wog 8 Pfund. Die Frau ist inzwischen
vollständig genesen. Sie hat bereits am 19.
Oktober v. Js. als geheilt entlassen werden
können und geht ihrer Arbeit nach wie jede
völltg gesunde Person. Erneute Untersuchungen
am 4. Februar und 30. Juli d. Js. haben
keinerlei Störung des Befindens ergeben. Ein
so glüctlicher Ausgang der Entfernung einer
Milz ist bisher nur in sehr wenigen Fällen be-
obachtet worden.

Vermischtes
�- [Die Automobilfahrt des Prinzen

Heinrich.] Aus Sicgburg wird gemeldet:
Am Montag wurde bei Spich der Dampfchliw
der des Automobils des Prinzen Heinrich, der
sich auf der Fahrt von Kiel nach Darmstadt
befindet, desekt. Der Prinz mußte die Reise
unterbrechen und übernachtete bei dem Besitzer
der Maschinenfabrik von Gebrüder Krämer, in
der das Automobil reparirt wurde. Dienstag
Vormittag erfolgte über Königswittter die Wei-
terfahrt nach Darmstadt. .



�� [Ein Besuch des dänischen Kron-
prinzen in Berlin?] Einige Kopeuhagener
Blätter verzeichnen ein Gerücht, nach welchem
Kaiser Wilhem in einem direkten Schreiben den
Kronprinzen Friedrich von Dänemark zur Theil:
nahnie an den Hofjagden in diesem Herbst ein-
geladen habe. Der dänische Gast solle besonderer
Ehrungen gewürdigt werden; auch werde ihm,
wie es heißt ein deutsches Jnfanterie-Regiment
verliehen werden.

[Durch den eigenen Bruder um
100.000 Mark bestohlen.] Ein 60 Jahre
alter Kaufmann B. ans der Wollankstraße in
Pankow, der trotz seiner 60 Jahre als Volontär
in einer Peitschenfabrik in der Linienstraße in
Berlin angestellt war, hatte von seiner Schwester,
die in der Parkftraße zu Pankow wohnt, deren
Vermögen von 100.000 Mark zur Verwaltung
erhalten. Da er die Zinsen pünktlich bezahlte,
so glaubte seine Schwester, daß alles in bester
Ordnung sei, und trug auch kein Bedenken, ihm
ein Blaneoaceept zu geben, dessen er im Jnter-
esse der Vermögensverwaltung zii bedürfen er-
klärte. Die Dame war wie an?» den Wolken
gefallen, als ihr in voriger Woche ein Wechsel
über 22.000 Mark präsentirt wurde, dessen Ac-
cept sie nicht bestreiten konnte. Bevor sie sich
noch Aufklärung verschaffen konnte, tras die Nach-
richt ein, daß B. seinem Leben ein Ende gemacht
hatte. Man sand ihn auf Zehlendorfer Gebiet
im Grunewald erschosseir. Von den 100.000
Mark waren noch 13 Pf. vorhanden. B. hatte
das, was er als Zinsen ablieserte, jedesmal vom
Kapital genommen, dieses ganz aufgebraucht und
sich dann auf das Blancoaccept noch 22.000 M.
verschafft.

� Jn der Briefmarkenfälschungs-
affäre in Chemnitz ermittelte die Staatsan-
waltschaft nach dem ,,Berl. Tagebl.«, daß das
festgenommene Falschmünzerkonsortium außer
den deutschen auch österreichische und ungarische
Briefmarken nachgemacht und in Oesterreich ver-
trieben hat. Die Prager Oberpostdirection hat
die weitere Untersuchung aufgenommen. Bis
jetzt find österreichische Briefniarkenfalsisikate von
14.000 Kronen festgestellt worden.

�- [Raub.] Aus Halle a. S. wird vom
13. d. Mts. gemeldet: Unerkannt entkommene
Wegelagerer überfieleii beiQuetz den Schweine-
händler Cotta, schlugeii ihn halbtot und raub-
ten ihm 1300 Mark. Ein vorbeifahreuder
Müller hob den Schwerverletzten auf und nahm
ihn nach {hieß mit.-

�� Eine peinliche Szene hat sich bei

einer Trauung in der lutherischen Kirche zu
Harzburg ereignet. Als der Geistliche, der in
Vertretung eines Amtsbruders die Trauung
vollzog, an den jungen Ehemann die übliche
Frage richtete: ,,Willst Du, lieber Christ, diese
Jungfrau als Gattin anerkennen u. f. w.«,
unterbrach dieser, ein Schlosser aus Braunschweig,
den Geistlichen mit den Worten: »Wie kommen
Sie dazu, Herr Pastor, mich mit Du anzu-
reden?« Der Geistliche war zunächst bestürzt
über diese Zwischensrage, richtete dann aber die
Worte an den Bräutigam: ,,W1"inschen Sie, daß
die heilige Handlung ihren Fortgang nimmt?�
Hierauf antwortete der Schlosser: »Ich bitte
sehr darum, Herr Pastor.« Alle Anwesenden
waren sehr empört iiber die Flegelei des jungen
Ehemannes

�sDer Tod einer Schlesierin in Däne-
mark.] Eine Tragödie, die sich in der Nacht
vom 24. zum 25. September im Park des jüt-
ländischen Herrensitzes Lönborggaard abspielte,
hat jetzt, nachdeni sie zu den wildesten Gerüchten
Veranlassung gab, durch die behördliche Unter-
suchung volle Aufklärung erfahren: Die ungliick-
liche junge« Deutsche, die sich das Leben nahm,
heißt, wie Berliner Blätter melden, Emma
Gritzmann und ist in Schlesieii zu Hause. Sie
lernte in Mittweida den jungen Jngenieur Trau-
berg kennen, pflegte ihn während eines Kraiiken-
lagers und war seitdem zu dem jungen Dänen
in heftigster Liebe entbrannt. Aus dem väter-
lichen Gute erhielt plötzlich der junge Trauberg
die telegraphische Nachricht, daß die Dame ihn
besuchen werde. Er empfing sie, führte sie je-
doch nicht in sein Elternhaiis, sondern machte
mit Fräulein Gritzmann einen Ausflug nach
der nahen Sikkeborg. Hier trennten sich Beide
in gutem Einverständniß; der junge Mann sich
wieder der Heimath zu, in dem Glauben, seine
Geliebte reife nach Deutschland ab. Das war
aber nicht der Fall; sie näherte sich in der
Nacht dem Gute und ers choß sich dort. Jn-
genieur Trauberg fand selber Morgens auf ei-
nem Jagdausfluge die Leiche. Aus einem be-
hördlich geöffneten Briefe der jungen Dame
geht hervor, daß sie in ihrem Liebesleiden sich
das Leben nahm; sie äußerte nur den Wunsch,
in der Nähe des Gutes begraben zu werden.
Für eine würdige Bestattung hat die Familie
Trauberg Sorge getragen, nachdem die Eltern
der Unglücklichen ihre Zustimmung ertheilt
hatten. Die traurige Begebenheit erweckt größte
Theilnahme. Die Schuldlosigkeit des jungen
Mannes ist unzweifelhaft festgestellt.

sGewinnuiig von Diamanten in

Deutsch - Südwest - Afrika.] Unter dem
Namen »Gibeon-Shndikat« ist eine Gesellschast
in der Bildung begriffen zur Gewinnung von
Diamanten und Edelsteinen im Gebiete von
Gibeoii in Deutsch-Südwest-Afrika. Die Antheil-
scheine lauten auf 200 Mk; das Kapital soll
800.000 Mk. betragen, von denen 650.000 Mk.
in baar aufzubringen sind.

[Verunglückte Ballonfahrt.] Jm
Park von Vaugiard bei Paris stieg am Montag
gegen 8 Uhr ein von dem Pariser Luftschifser
Bradskh konstruirtes lenkbares Luftschiff auf.
Jn demselben saßen Bradskh und ein gewisser
Maria. Die Fahrt sollte zunächst bis zur Mäde-
leinekirche und zurück nach Vaugirard gehen.
Anfänglich ging alles gut; das Schifs bewegte
sich bei einer Höhe von 300�400 Metern über
die großen Boulevards nordwärts. Die beiden
Propeller arbeiteten vorzüglich; eine leichte Be-
schädigung des Steuers zwang jedoch die Luft-
schiffer, etwas im Bogen zu fahren. Bald da-
rauf kam aber aus Stains  Arr. St. Denis!
die Nachricht, daß die beiden Jnsassen dort
durch Sturz aus der Höhe ums Leben gekommen
sind. Das Unglück ereigiiete sich gegen 9&#39;/2 Uhr
dadurch, daß die Seile der Gondel rissen, wo-
durch Bradskh und sein Gefährte mit der Gondel
auf den Erdboden geschleudert wurden. Die
Lustschisser riefen einen Mann namens Aubert
der aus der Erde� hundert Meter unter ihnen
�� stand, durch das Sprachrohr an, um zu er-
fahren, wo sie sich befanden. Da aber eine
Verständigung nicht gelang, wollten die Luft-
schisfer die Gondel an den Halttauen senken.
Jm nächsten Moment stürzte die Gondel mit
ihren Passagiereu hinab. Der Ballon selbst ist
in unbekannter Richtung davongegangein

� [Bismarck im Exanien.] Jn dem
soeben erschienenen Werke ,,Graf Alexander
Kaiserling, ein Lebensbild aus seinen Briefen
und Tagebücherm zusammengestellt von seiner
Tochter Freifrau Helene v. Taube von der Jssen
 Berlin, Georg Reimer, 1902!� theilt die Ver-
fasserin nach Mittheilungen ihres Vaters fol-
gendes aus Birmarcks Universitätszeit mit: »Als
die Gräfin Bismark die Ilniversität in Berlin
sah, war sie gerührt bei dem Gedanken, daß
hier ,,ihr lieber Vismarck« als junges Student-
chen ein- und ausgegangen war, und sie sagte
ihm sehr ergriffen: ,,Ach, da bist Du wohl täg-
lich gewesen?« �� »Niemals«, antwortete er
ganz wild. �- «Ja«, sagte mein Vater  Graf
Geyserling!, »so ist�s, er war nie da und zu
seinem Exameii präparirte er sich in einer Woche
und bestand es, und als er davon zurückkam, W

war er ganz wüthend, daß er so viel gelernt.�
��� Bismarckt ,,Natürlich, das Meiste, was
ich gelernt, danach wurde ich gar nicht gefragt, sich
hätte noch viel weniger mich abmüheii sollen.«
�- Das war die »gute alte Zeit« Jetzt sind
die Examina freilich viel schwerer geworden.

� ssAuf der SekundärbahiiJ Fährt
da vor wenigen Tagen ein Zug von Haltingen
nach Kanderii. Der Zug ist gut besetzt. Da
mitten auf der Strecke, während die Reisenden
im besten Gespräch sind, ein Bremsen, ein Ruck,
der Zug steht still. Alle Köpfe wenden sich nach
den Fenstern. Auf den Gesichtern ein ängstlich
Fragen. Was ist geschehen? Dort in der Ferne
rennt der Zugführey die rothe Tasche krampf-
haft haltend, hinter einem Bauernwagen drein.
Er hält den Wagen an und macht eine Notiz.
Dann eilt er schleunigst zurück und der Zug
kann weiter fahren. Das Räthsel ist bald ge-
löst: da die Privatbahn keine Schranke hat, war
der Bauer einsach über die Bahnlinie gefahren.
Der Zug mußte deshalb anhalten, und da der
Zugführer den Missethäter nicht straflos aus-
gehen lassen wollte, mußte er dem eilend Davon-
fahrenden nachjagen, bis er den Namen festge-
stellt und befriedigt die Weiterfahrt fortsetzen
konnte. -

�� sBerliner Kinder.] Ein Schriftsteller
verkehrt in einer Familie, die mit zahlreichen
Kindern gesegnet ist. Mama sagt den Kindern,
vor Herrn X. müsse man besonderen Respekt
haben, das sei kein gewöhnlicher Onkel, sondern
ein Dichter. Die Mittheilung macht auf die
kleine Schar keinen besonderen Eindruck; nur
die kleine siebenjährige Eva wird· sehr nach-
denklich. Als der Schriftsteller einige Tage· da-
rauf im Gespräch mit Mama im Gartenpavillon
sitzt, schleicht sich die Kleine an ihn heran,
rührt zaghaft an seine herabhängende Hand
und zieht sie enttäuscht zurück. »Das ist· also
nicht wahr l« ruft sie heftig. »Was denn, Kind
»Daß Du ein Dichter bist!« »Warum denn?
,,Dichter sind ja von Gips!« �� Ein Lehrer
hatte den Kindern erzählt, daß der liebe Gott
aus einer Rippe Adams die Eva gebildet hätte.
Am Abend desselben Tages klagte einer·der
kleinen Schüler zu Hause über heftiges Seiten:
stechen, sodaß die Mutter ängstlich wurde und
den Arzt holen wollte. »O nein, Mama«, sagt
der Kleine nun, ,,geh nicht zum Doktor, ich
krieg �ne Eva!« � Lehrer: «»Wo hat Gott die
Ehe eingesetzt?« Schülert »Im PAMVIEsO-«
Lehrer: »Mit welchen Worten?« Schülem ,,Jchwill�! Feindschaft fegen zwischen Dir und deme e.�


